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Grundlagen der Forschung  
und ihrer Finanzierung

1 Gemäss Art. 4 Abs. 1 des Kernenergiegesetzes KEG.
2 Gemäss Art. 4 Abs. 3 lit. a KEG.
3 Gemäss den IAEA General Safety Requirements, Part 1: Governmental, Legal and Regulatory  

Framework for Safety; siehe insbesondere die Requirements 1, 10 und 11.
4 Gemäss Art. 86 KEG.
5 Gemäss Art. 87 KEG.
6 Gemäss Art. 5 Abs. 1 des Strahlenschutzgesetzes StSG.
7 Gemäss Art. 4 des Bevölkerungs- und Zivilschutzgesetzes BZG.
8 Gemäss Art. 77 der Kernenergieverordnung KEV und dem erläuternden Bericht zur KEV (Art. 76).
9 Gemäss Art. 86 Abs. 1 KEG und Kap. 8.8.4 der Botschaft zum KEG.
10 Gemäss Art. 186 der Strahlenschutzverordnung StSV.

Bei der Nutzung der Kernenergie sind 

Mensch und Umwelt vor Gefährdungen 

durch ionisierende Strahlen zu schützen.1 

Im Sinne der Vorsorge sind alle Vorkehren 

zu treffen, die nach der Erfahrung und dem 

Stand von Wissenschaft und Technik not-

wendig sind.2 Gemäss internationalen Richt-

linien sollen die jeweiligen nationalen Be-

hörden Massnahmen dafür treffen, dass die 

Kompetenz aller Beteiligten aufgebaut und 

erhalten wird, die Verantwortung in Bezug 

auf die Sicherheit von Kernanlagen tragen. 

Eines der wichtigsten Mittel dafür sind For-

schung und Entwicklung.3

In der Schweiz kann der Bund die ange-

wandte Forschung über die friedliche Nut-

zung der Kernenergie, insbesondere über 

die Sicherheit der Kernanlagen und die nu-

kleare Entsorgung, fördern. Er kann in die-

sem Bereich die Ausbildung von Fachleuten 

unterstützen oder selbst durchführen,4 und 

er kann sich auf dem Gebiet der friedlichen

 Nutzung der Kernenergie an internationa-

len Projekten beteiligen.5 Der Bund fördert 

auch die wissenschaftliche Forschung über 

Strahlenwirkungen und Strahlenschutz 

sowie die Ausbildung auf dem Gebiet des 

Strahlenschutzes.6 Im Bevölkerungsschutz 

sorgt er zudem in Zusammenarbeit mit den 

Kantonen für die Forschung und Entwick-

lung und unterstützt die nationale und inter-

nationale Zusammenarbeit.7 

Die Aufsichtsbehörden unterstützen im 

Rahmen der bewilligten Kredite Projekte der 

angewandten Forschung, Lehre und Ausbil-

dung von Fachleuten in den Bereichen der 

Sicherheit und der Sicherung der Kernanla-

gen sowie der nuklearen Entsorgung.8 Dabei 

soll es sich um angewandte Forschung han-

deln, nicht um Grundlagenforschung,9 For-

schungsprojekte über Strahlenwirkungen 

und Strahlenschutz können die Aufsichts-

behörden ebenfalls in Auftrag geben, oder 

sie können sich an solchen beteiligen.10

1
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Das Eidgenössische Nuklearsicherheitsins-

pektorat ENSI ist die Aufsichtsbehörde des 

Bundes für die Kernanlagen. Es erfüllt die 

ihm übertragenen Aufgaben gemäss der 

Gesetzgebung zu Kernenergie, Strahlen-

schutz, Bevölkerungs- und Zivilschutz sowie 

den Vorschriften betreffend die Beförderung 

von gefährlichen Gütern.11 Für die kompeten-

te und unabhängige Ausübung seiner Auf-

sichtstätigkeit muss das ENSI auf dem aktu-

ellen Stand von Wissenschaft und Technik 

sein. Das ENSI kann zu diesem Zweck selbst 

Forschung betreiben und Projekte der nu-

kle aren Sicherheitsforschung unterstützen.12 

Es stützt Entscheide auch auf Forschungsre-

sultate.13

Die vom ENSI betriebenen bzw. unterstütz-

ten Forschungsprojekte können auch Ent-

wicklungsarbeiten umfassen, die auf vor-

handenes Wissen wie Versuchsergebnisse 

zurückgreifen, dabei aber grundsätzlich 

Neues schaffen und nicht lediglich bekann-

tes Wissen routinemässig anwenden im Sin-

ne von Dienstleistungen (Beratungen, Gut-

achten, Routinemessungen, Schulungen 

etc.).14 Grundlagenforschung, welche keine 

Verwertungsaspekte für die Aufsichtstätig-

keiten hat, ist nicht Teil der regulatorischen 

Sicherheitsforschung.

Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 

können nur in Rechnung gestellt werden, 

soweit sie sich im Rahmen der Aufgaben 

des ENSI bewegen, also Fragen der Sicher-

heit und Sicherung betreffen.15 Das ENSI 

erhebt von den Inhabern von Kernanlagen, 

11 Gemäss Art. 2 Abs. 1 des ENSIG.
12 Gemäss Art. 2 Abs. 3 des ENSI-Gesetzes (ENSIG) und Botschaft zum ENSIG.
13 Gemäss dem ENSI-Managementhandbuch, Prozess «Grundlagen der Aufsicht» (HPB0140).
14 Auf der Basis des Grundsatzpapiers Forschung & Entwicklung an Fachhochschulen,  

KFH Rektorenkonferenz der Fachhochschulen der Schweiz (2008).
15 Gemäss Kap. 8.8.1 der Botschaft zum KEG.
16 Gemäss Art. 83 Abs. 1 KEG.
17 Gestützt auf Art. 86 Abs. 1 KEG; die Gelder werden vom Bundesamt für Energie BFE  

an das ENSI übermittelt.
18 Gemäss Art. 83 Abs. 2 KEG und Art. 3 Abs. 2 der Gebührenverordnung ENSI.

nuklearen Gütern und radioaktiven Abfällen 

Gebühren für im Rahmen seiner Aufsicht 

für einzelne Kernanlagen durchgeführte 

oder veranlasste Forschungs- und Entwick-

lungsarbeiten.16 Zudem leistet der Bund 

einen Beitrag, mit dem weitere angewand-

te Sicherheitsforschung f inanziert wird.17 

Zur Deckung der Kosten für die Aufsichts-

tätigkeit, die nicht bestimmten Kernanla-

gen zurechenbar sind, erhebt das ENSI von 

den Inhabern der Kernanlagen zudem eine 

jährliche Aufsichtsabgabe;18 auch über die-

se können Kosten für vom ENSI veranlasste 

Forschungs- und Entwicklungsarbeiten ab-

gerechnet werden.

Das ENSI setzt sich dafür ein, dass der Bund 

einen angemessenen Anteil der regulatori-

schen Sicherheitsforschung finanziert.
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2
Ziele

Das ENSI betreibt und unterstützt Projekte im Rahmen  

seines Programms «Regulatorische Sicherheitsforschung».  

Damit verfolgt das ENSI vor allem folgende Ziele:

19 Gemäss Art. 2 der Verordnung über die Eidgenössische Kommission für nukleare Sicherheit 

(VKNS).

1. Untersuchung offener Fragen:   

Sowohl aus der laufenden Aufsichtstätig-

keit als auch im Zuge der allgemeinen Ent-

wicklung des Standes von Wissenschaft 

und Technik ergeben sich Fragestellun-

gen zur Sicherheit der Kernanlagen, die 

bisher ungelöst sind. Forschungsprojek-

te sollen es ermöglichen, potenzielle Pro-

blembereiche zu erkennen, mögliche 

Verbesserungen zu erarbeiten, Unsicher-

heiten zu verringern und Verfahren zu ver-

bessern. Auf diese Weise sollen sie zur Er-

haltung und zum Ausbau der Sicherheit 

der Schweizer Kernanlagen beitragen. 

Zur Ermittlung dieser Fragestellungen 

berücksichtigt das ENSI vor allem Ent-

wicklungen in internationalen Gremien, 

Ergebnisse bereits laufender Forschungs-

projekte und Fachtagungen sowie die 

Empfehlungen anderer Bundesinstitu-

tionen, insbesondere diejenigen der Eid-

genössischen Kommission für nukleare 

Sicherheit KNS.19 Es zielt auch spezifisch 

darauf ab, Wissenslücken zu füllen, welche 

durch die Forschungsprogramme der Be-

aufsichtigten nicht abgedeckt werden.

2. Praktische Unterstützung   

der Aufsichtstätigkeit:    

Forschungsprojekte sollen Grundlagen 

und Hilfsmittel liefern bzw. weiterent-

wickeln, welche das ENSI zur Erfüllung 

seiner Aufgaben braucht. Dieses ist das 

wichtigste Ziel und zugleich unabdingba-

re Voraussetzung für die Verrechnung von 

Forschungsarbeiten (siehe Abschnitt 1). 

 

3. Kompetenzerhalt und -erweiterung:  

Forschungsprojekte sollen zum Kompe-

tenzerhalt und zur Kompetenzerweite-

rung des ENSI beitragen, in zweiter Linie 

auch bei den Expertinnen und Experten 

des ENSI. In der Schweiz durchgeführte 

Forschungsprojekte sind dabei vorteil-

haft, insbesondere wenn sie Ausbildung 

beinhalten.    
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4. Förderung unabhängiger Expertise:  

Forschungsprojekte, besonders wenn sie 

die praktische Unterstützung der Auf-

sichtstätigkeit betreffen, schaffen teilwei-

se die Grundlage für die Begutachtung 

und die Betriebsüberwachung der Kern-

anlagen. In Fachbereichen, in denen das 

ENSI externe Gutachterinnen und Gut-

achter heranzieht, sollen Forschungspro-

jekte zu einer unabhängigen Expertise 

beitragen, welche potenzielle Interessen-

konflikte vermeidet.20 Dabei und zur För-

derung der Diversität strebt das ENSI eine 

Abstützung seiner Forschung auf ver-

schiedene Institutionen an.  

   

5. Förderung des internationalen   

Austauschs:   

Ein erheblicher Teil des internationalen 

Austauschs auf der  Fachebene erfolgt 

im Rahmen von Gremien, die Forschung 

steuern und deren Ergebnisse auswer-

ten. Dies gilt insbesondere für Gremien 

der Kernenergieagentur NEA der Orga-

nisation für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung OECD. Zudem 

20 Siehe auch den IAEA General Safety Guide GSG-12 (2018): Organization, Management  

and Staffing of the Regulatory Body for Safety, Appendix I: External expert support.

können viele Forschungsprojekte nur 

durch Beiträge aus vielen Ländern hilf-

reiche Ergebnisse erzielen. Die regulato-

rische Sicherheitsforschung soll die inter-

nationale Vernetzung des ENSI auf der 

Fachebene fördern.   

6. Erhöhung der Attraktivität des ENSI als 

Arbeitgeber:    

Die Begleitung von Forschungsprojek-

ten als abwechslungsreiche Tätigkeit zur 

Gewinnung neuer Erkenntnisse soll die 

Attraktivität des ENSI für neue, insbeson-

dere für jüngere und hoch qualifizierte 

Mitarbeitende erhöhen.

2
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3
Kriterien

Entsprechend seiner rechtlichen Grundlagen und der  

über geordneten Ziele beurteilt das ENSI die Unterstützung 

vorgeschlagener Forschungsprojekte vor allem nach  

folgenden Kriterien:

1. Fachlich-qualitative Aspekte,  

insbesondere:

a. Fachlich-wissenschaftlicher Bedarf des 

Projekts für die Verbesserung der Si-

cherheit und Sicherung der Schweizer 

Kernanlagen aufgrund des vorliegen-

den Wissensstandes; zugleich Vermei-

dung von ungewollten Überschnei-

dungen mit laufenden oder bereits 

durchgeführten Projekten.

b. Zu erwartende Qualität der Arbeiten 

aufgrund des Antrags, aufgrund von 

Publikationen und weiteren Leistungs-

ausweisen, gegebenenfalls auch auf-

grund bisheriger Erfahrungen des ENSI 

mit den Antragstellern. Dazu zählen so-

wohl fachliche Aspekte als auch formale 

Kriterien wie die Einhaltung von Termi-

nen und die Berichterstattung.

2. Relevanz für die Aufsichtstätigkeit:  

Nutzen der Projektergebnisse für konkre-

te, in absehbarer Zeit anstehende bzw. 

laufende Aufsichtstätigkeiten des ENSI. 

Für die Priorisierung von Projekten ist die-

ser Punkt besonders wichtig. Die Bewer-

tung ist vorzunehmen anhand von nach-

vollziehbarer Planung für die Anwendung 

der Ergebnisse. Gute Beispiele dafür sind:

a. Die Ergebnisse fliessen in das Regel-

werk oder in bestimmte Entscheide des 

ENSI zu Kernanlagen ein.

b. Die Forschungsarbeiten entwickeln 

oder verbessern Simulationsprogram-

me, die vom ENSI und seinen Expertin-

nen und Experten für Sicherheitsanaly-

sen genutzt werden.

c. Die Forschungsarbeiten entwickeln 

oder verbessern technische Einrichtun-

gen oder Untersuchungsmethoden, die 

vom ENSI und seinen Expertinnen und 

Experten genutzt werden.

d. Durch Forschungsarbeiten gewonnene 

Daten gehen in vom ENSI durchgeführ-

te probabilistische oder deterministi-

sche Sicherheitsanalysen von Kernanla-

gen ein.

e. Die Ergebnisse dienen der Planung von 

ENSI-Inspektionen oder der Beurtei-

lung von Wiederholungsprüfprogram-

men und Instandhaltungsmassnah-

men. 

3. Kompetenzerhalt   

und Kompetenz erweiterung:   

Kriterium für die Priorisierung von For-

schungsprojekten sind vor allem konkrete 

Ausbildungsmassnahmen, insbesondere 

die Durchführung von Master- und Dok-

torarbeiten. Bei sonst gleichwertigen Pro-

jekten zieht das ENSI diejenigen vor, wel-

che Ausbildung in der Schweiz betreiben.
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4. Auswirkungen auf die zukünftige 

Expertenrekrutierung:    

Projektanträge werden dahingehend ge-

prüft, ob die Antragsteller vom ENSI zu-

künftig als Expertinnen und Experten 

für Begutachtungen von Kernanlagen 

herangezogen werden können. Exper-

tinnen und Experten des ENSI müssen 

unabhängig von den durch das ENSI Be-

aufsichtigten und frei von Interessens-

konflikten sein.21 Das ENSI bevorzugt 

deshalb Forschungsprojekte von Institu-

tionen, deren Mitarbeitende im betrof-

fenen Fachbereich voraussichtlich nicht 

in Interessenkonflikte bei einer mög-

lichen späteren Expertentätigkeit für 

das ENSI kommen können.  

 

5. Förderung der internationalen   

Vernetzung des ENSI:    

Dieser Aspekt bezieht sich insbesonde-

re auf Projekte, bei denen Organisatio-

nen aus verschiedenen Ländern betei-

ligt sind und so Resultate erarbeiten, die 

allein in der Schweiz nicht erzielt werden 

könnten. Beispiele dafür sind Vergleichs-

rechnungen verschiedener Gruppen von 

Forschungsinstituten bzw. Aufsichtsbe-

hörden (sogenannte Benchmarks) oder 

21  Die detaillierten Kriterien für ENSI-Expertinnen und -Experten sind im ENSI-Management-

handbuch, Prozess «Beschaffung» (HPB0460) aufgeführt.

die systematische Ermittlung und Analyse 

von seltenen Schäden und Ereignissen in 

Kernanlagen.    

 

6. Abgrenzung von den Aufgaben  

 der Beaufsichtigten:    

Mit der vom ENSI unterstützten For-

schung dürfen nicht in wesentlichem 

Masse Aufgaben der Beaufsichtigten 

übernommen werden. Innerhalb von in-

ternationalen Projekten, in denen auch 

Betreiber oder Hersteller von Kernanlagen 

vertreten sind, setzt sich das ENSI für den 

Primat der Sicherheitsaspekte respektive 

für die Unterstützung der Aufsichtstätig-

keit ein.    

 

7. Risikoanalyse:     

Bei absehbaren Problemen, insbesondere 

wenn bei vergleichbaren früheren Projek-

ten bereits Schwierigkeiten aufgetreten 

sind, ist von den Antragstellern eine Risi-

koanalyse durchzuführen. Beispiele sind 

Schwierigkeiten beim länderübergreifen-

den Transport von radioaktiven Proben 

oder Probleme bei der Personalrekrutie-

rung. Die Antragsteller müssen nachvoll-

ziehbar aufzeigen, wie sie derartige Prob-

leme vermeiden bzw. nötigenfalls lösen.
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Forschungssteuerung

22 Good Practice GP4 in: Integrated Regulatory Review Service (IRRS) report to Switzerland.  

Brugg, 20 November to 2 December 2011. 

Die Steuerung des Programms «Regulatori-

sche Sicherheitsforschung» ist im ENSI-Ma-

nagementhandbuch MHB verankert. Das 

ENSI verfolgt die Strategie, dass jedes For-

schungsprojekt, dessen Leitung nicht beim 

ENSI selbst liegt, durch (mindestens) eine 

Person aus dem jeweiligen Fachgebiet des 

ENSI begleitet wird. Die Projektbegleitung 

kontrolliert das Projekt und sorgt dafür, dass 

die Erkenntnisgewinne aus dem Projekt 

in die laufende Aufsichtstätigkeit des ENSI 

einfliessen. Die Begleitung von Forschungs-

projekten als Massnahme zum Kompetenz-

erhalt und -ausbau ist ein wesentlicher Be-

standteil der Aufgaben der Fachpersonen.

Eine zentrale Stelle, die Forschungskoordi-

nation, bearbeitet die übergeordneten Auf-

gaben und vertritt die regulatorische Sicher-

heitsforschung nach aussen. Insbesondere 

ist sie intern wie extern erste Ansprechpart-

nerin für Projektanträge und die zentrale 

Verwaltung der Forschungsergebnisse im 

ENSI-Wissensmanagement. Die Geschäfts-

leitung entscheidet über die Projektanträge 

auf Antrag der Forschungskoordination. Der 

Geschäftsleitung obliegt insbesondere die 

Priorisierung von Anträgen.

Das ENSI beurteilt das Forschungspro-

gramm der Nagra im Rahmen seiner Stel-

lungnahmen zum periodisch erstellten 

Entsorgungsprogramm der Entsorgungs-

pflichtigen. Der Inhalt der Forschungspro-

gramme aller Beaufsichtigten wird vom 

ENSI verfolgt.

Über die regulatorische Sicherheitsfor-

schung informiert das ENSI die Öffentlich-

keit regelmässig. Das wichtigste Element 

davon ist der jährlich veröffentlichte Erfah-

rungs- und Forschungsbericht, für dessen 

Erstellung die Forschungskoordination ver-

antwortlich ist. In ihren Berichten nehmen 

die projektbegleitenden Personen auch 

eine Bewertung der Forschungsarbeiten vor 

und legen dar, wie deren Ergebnisse in der 

Aufsichtstätigkeit genutzt werden. Der Er-

fahrungs- und Forschungsbericht hat sich 

bewährt und wird auch international aner-

kannt. Dies zeigt die Beurteilung dieser Pu-

blikation als «Good Practice» im Rahmen der 

Überprüfungsmission des IAEA Integrated 

Regulatory Review Service IRRS von 2011.22

4
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5
Thematische Ausrichtung

Die Forschungskoordination führt die Sich-

tung möglicher Forschungsthemen laufend 

in Absprache mit den Fachbereichen durch. 

Die Geschäftsleitung verabschiedet basie-

rend auf der Forschungsstrategie einen For-

schungsplan, der die Forschungsvorhaben 

der nächsten vier Jahre beschreibt mit dem 

Ziel der Planungssicherheit.

In den kommenden Jahren werden vor-

aussichtlich folgende Themenkomplexe 

im Zentrum der Forschungsaktivitäten des 

ENSI stehen:

1. Langzeitbetrieb der Kernkraftwerke,  

insbesondere Fragen der Alterung  

von Materialien; 

2. Auswirkungen von Erdbeben auf 

 Gebäude, Systeme und Komponen-

ten von Kernanlagen; 

3. Entsorgungsfragen zur Realisierung 

der geologischen Tiefenlagerung  

inklusive der Verpackungsanlage 

sowie zur langfristigen Trocken-

lagerung von abgebrannten Brenn-

elementen;  

4. Strahlenexposition von Menschen  

und Umwelt.
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Wichtigste Herausforderungen bei den zentralen Themenkomplexen  

der regulatorischen Sicherheitsforschung in den kommenden 5–10 Jahren:

Die Reihenfolge der Themenkomplexe und Herausforderungen impliziert  

keine Priorisierung.

1. Langzeitbetrieb der Kernkraftwerke, 

insbesondere Fragen der Alterung  

von Materialien:

Dieses Thema ist angesichts der unbefris-

teten Betriebsbewilligung der Schweizer 

Kernkraftwerke vordringlich für deren si-

cheren Betrieb in den kommenden Jahr-

zehnten. Dabei stehen die Komponenten 

des Kühlkreislaufs im Mittelpunkt, vor al-

lem nicht austauschbare wie der Reaktor-

druckbehälter. Insbesondere die folgen-

den Aspekte sollen berücksichtigt werden:

a. Einfluss von Umgebungsbedingungen 

wie Wasserchemie, Temperatur und 

Neutronenstrahlung auf Alterungspro-

zesse;

b. Überlagerung von Alterungsmechanis-

men;

c. Vergleich von Komponenten aus lang-

jährig betriebenen Kernkraftwerken mit 

Probenmaterial aus generischen Labor-

tests und mit Surveillance-Proben;

d. Analyse gängiger und neuartiger Tech-

niken der zerstörungsfreien Prüfung 

hinsichtlich Fehlernachweis und Feh-

lergrössenbestimmung;

e. Probabilistische Integritätsuntersu-

chungen.

2. Auswirkungen von Erdbeben auf 

 Gebäude, Systeme und Komponenten  

von Kernanlagen:

Unter den Naturgefahren spielen Erd-

beben eine sehr wichtige Rolle. In proba-

bilistischen Sicherheitsanalysen für die 

Schweizer Kernkraftwerke stellen sehr 

starke Erdbeben den grössten Beitrag 

zur Kernschadenshäufigkeit dar. Zur Erd-

bebenentstehung und zur Weiterleitung 

der Erdbebenwellen im Untergrund bis 

zum Standort der Kernanlagen wurde 

in der Schweiz ein hoher Standard in der 

Forschung erreicht, der kontinuierlich 

weiter ausgebaut wird. Der hier genann-

te Schwerpunkt betrifft die Wirkung von 

Erdbebenwellen auf Gebäude von Kern-

anlagen und auf die darin befindlichen si-

cherheitsrelevanten Systeme. Er umfasst 

insbesondere die folgenden Gesichts-

punkte:

a. Unsicherheiten und Streubreiten bei 

der Übertragung von Erdbebenwellen 

vom Untergrund auf Bauten (Boden-

Bauwerks-Interaktion);

b. Veränderungen von Zustand und Ver-

halten der Bauwerke unter Einwirkung 

von Beschleunigungen, und deren 

Folgen für die Verankerung von sicher-

heitsrelevanten Systemen/Komponen-

ten in diesen Bauten;

c. Mögliche Schäden an Systemen/Kom-

ponenten als Folge dieser (veränderten) 

Beschleunigungen und Umstände wie 

insbesondere Resonanzphänomene;

d. Ansätze dazu, inwieweit die in 2.a.-c. ge-

nannten Vorgänge in umfassenden, 

kombinierten Simulationen abgebildet 

werden können.

5
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3. Entsorgungsfragen zur Realisierung 

der geologischen Tiefenlagerung inklu-

sive der Verpackungsanlage sowie zur 

langfristigen Trockenlagerung von ab-

gebrannten Brennelementen:

Das ENSI hat die Forschungsarbeiten zur 

Entsorgung radioaktiver Abfälle bisher 

vor allem auf Beurteilungen ausgerichtet, 

welche im Rahmen des Sachplans geolo-

gische Tiefenlagerung erforderlich sind. 

Mit dem näher rückenden Abschluss der 

Standortsuche wird sich diese Ausrich-

tung schrittweise auf die Realisierung der 

Tiefenlagerung und der Verpackungs-

anlage verschieben. Mit der geplanten 

Inbetriebnahme eines geologischen Tie-

fenlagers für hochaktive Abfälle ab 2060 

erhöhen sich zudem die Zwischenlager-

zeiten für abgebrannte Brennelemente. 

Die wichtigsten Aspekte sind:

a. Methoden zur Kontrolle der Sicher-

heitskriterien für abgebrannte Brenn-

elemente bei der langfristigen Tro-

ckenlagerung sowie für Transport- und 

Lagerbehälter (Temperaturen, Verände-

rung von Materialeigenschaften, Brenn-

stabintegrität, etc.);

b. Bautechnisches Verhalten des Opali-

nustons als Folge des Tunnelvortriebs;

c. Gekoppelte Prozesse bei der Ausbrei-

tung der Radionuklide in einem geo-

logischen Tiefenlager und deren Si-

mulation, unter Berücksichtigung der 

Temperatur- und Druckentwicklung im 

Nahfeld;

d. Einfluss der sich langfristig ausbreiten-

den Radionuklide auf die Strahlenbelas-

tung in der Umwelt;

e. Externe Einflüsse, welche langfristig 

die Einschlusswirkung beeinträchtigen 

können, wie Tektonik, fluviale und gla-

ziale Erosionsprozesse.

4. Strahlenexposition von Menschen:

Wissenschaftliche Studien über die Fol-

gen einer Strahlenexposition im Niedrig-

dosisbereich treten zunehmend in der 

öffentlichen Wahrnehmung auf und ak-

zentuieren die Risikodebatte in der Gesell-

schaft. Die International Commission on 

Radiological Protection ICRP überarbeitet 

derzeit die grundlegenden Empfehlun-

gen, um die neuesten Forschungsergeb-

nisse gebührend aufnehmen zu können. 

Die Interpretation solcher Forschungs-

ergebnisse stellt aufgrund der inhärenten 

Unsicherheiten in der Datenbasis und der 

Komplexität der Materie eine Herausfor-

derung dar. Zeitgleich steigt der Druck, 

die Strahlenexposition mit technischen 

Mitteln noch weiter zu reduzieren. Insbe-

sondere sind folgende Forschungsdiszi-

plinen für den Erkenntnisgewinn und die 

Weiterentwicklung des Standes von Wis-

senschaft und Technik im Strahlenschutz 

massgebend:

a. Epidemiologische Studien beispiels-

weise von beruflich strahlenexponier-

ten Personen, Überlebenden der Atom-

bomben und der bei Nuklearunfällen 

betroffenen Bevölkerung;

b. Radiobiologische Studien, wie Untersu-

chungen von Strahlenschäden an der 

Erbsubstanz oder von Metaboliten bei 

strahlenexponierten Individuen;

c. Entwicklung von strahlenresistenter, 

ferngesteuerter Technik zur Optimie-

rung der Strahlenexposition im Normal-

betrieb und bei Störfällen.
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Darüber hinaus wird sich die regulatorische 

Sicherheitsforschung voraussichtlich insbe-

sondere mit folgenden Themen befassen:

 ■ Integrität der Brennstäbe im Betrieb und 

Schadensumfang bei Auslegungsstörfäl-

len, insbesondere bei Reaktivitätsstörfäl-

len (RIA) und Kühlmittelverlust-Störfällen 

(LOCA);

 ■Wasserchemie des Kühlkreislaufs von 

Kernkraftwerken;

 ■ Interne Schäden und Ereignisse wie Brän-

de und Ausfälle von Komponenten;

 ■Auswirkungen eines unfallbedingten 

Flugzeugabsturzes auf Gebäude, Systeme 

und Komponenten eines Kernkraftwerks;

 ■Weitere Naturgefahren (neben Erdbe-

ben), darunter insbesondere Folgen des 

Klimawandels

 ■Menschliche Faktoren, insbesondere die 

Zuverlässigkeit von Operateurhandlun-

gen sowie Aspekte der Organisation und 

des Wissenserhalts;

 ■Systemverhalten, Störfälle und schwere 

Unfälle;

 ■Angewandte Strahlenschutzthemen in-

klusive Dekontaminationsverfahren für 

Systeme und Komponenten.

Das ENSI unterstützt keine Forschung zu 

neuen Reaktoren der Generation III sowie zu 

möglichen zukünftigen Reaktoren der Ge-

neration IV, da diese keine Relevanz für die 

konkrete Aufsichtstätigkeit des ENSI haben. 

Das ENSI verfolgt jedoch die internationalen 

Entwicklungen in diesem Bereich, um auf 

dem neuesten Stand von Wissenschaft und 

Technik zu sein.
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